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.&Portrat Um die Beziehungen zwischen der
Russischen Orthodoxen Kirche un

4den westlichen Kirchen steht CS nicht
gerade ZM Besten. In den letzten Jah-
remn stand die russische Kirche mehr-

$fach urz VOT dem Abbruch aller ihrer
ökumenischen Kontakte und vielen
russischen Kirchenvertretern oilt a  .
„Okumene“ geradezu als Schimpf-
WOTrEtF

Metropolit Filaret VO Minsk un:
Sluzk, Patriarchalexarch VOo SANZ blik oder der Deutschen Bischotskon-
Weifßßrussland, 151 ohl derjenige ferenz, w1€e auch durch seıne Mitglied-

schaft 1m Zentralausschuss des Welt-sische orthodoxe Bischof, der sich
stärksten für die Sökumenischen Be- kirchenrates konnte Cr vielfältige Er-
ziehungen einsetzt. ange Tahre, VO fahrungen auf ökumenischem Gebiet
9/3 bıs 1984, War Exarch VO Mit- erwerben.
tel- bzw Westeuropa, davon die Zeit Als Kyrill Wachromejew wurde
bıs 978 mıiıt Sit7z ın (Ost-)Berlin. der jetzige Metropolit 935 in Moskau
Außerdem eitete VOoO 1981 his 0859 veboren. Gleich nach der Schule trat
das Aufßenamt der Russischen Ortho- In das Geistliche Seminar ein un

absolvierte auch die Geistliche Aka-doxen Kirche, eine der wichtigsten
Positionen der Kirche, zuma!|! 1n der demie. 959 wurde Mönch und
5Sowjetzeıt. Davor w ar bereits viele nahm den Namen Filaret Nach e1-
Jahre stellvertretender Leiter dieser nıgen Jahren In verschiedenen Funk-
Behörde SCWESCNH., Durch diese Funk- t1onen der Akademie wurde CT be-
tıonen und durch seıne vielfältigen reıts 1965, also mM1t gerade Jahren,
Aktivıiıtiäten in Sökumenischen Dialo- ZU Bischot geweiht. Anschließend
pCN, eLWwWA mı1ıt der Altkatholischen wirkte CI bis seıner Versetzung
Kirche, der Lutherischen Kirche VO nach Berlin als Rektor der Moskauer

Geistlichen Akıademie. Neit 19/58 1StFinnland, den Evangelischen Kirchen
in der {IDR un ın der Bundesrepu- Filaret Metropolit YVOoO Minsk, seıt
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Ein Ökumeniker in 
schweren Zeiten: 
Metropolit Filaret 
von Minsk

Um die Beziehungen zwischen der 
Russischen Orthodoxen Kirche und 
den westlichen Kirchen steht es nicht 
gerade zum Besten. In den letzten Jäh ­
ren stand die russische Kirche mehr­
fach kurz vor dem Abbruch aller ihrer 
ökumenischen Kontakte und vielen 
russischen  K irchenvertretern  g ilt  
„Ökumene“ geradezu als Schimpf­
wort.

Metropolit Filaret von Minsk und 
S luzk , Patriarchalexarch von ganz 
Weißrussland, ist wohl derjenige rus­
sische orthodoxe Bischof, der sich am 
stärksten für die ökumenischen Be­
ziehungen einsetzt. Lange Jahre, von 
1973 bis 1984, war er Exarch von M it­
tel- bzw. Westeuropa, davon die Zeit 
bis 1978 mit S itz in (O st-)B erlin . 
Außerdem leitete er von 1981 bis 1989 
das Außenamt der Russischen Ortho­
doxen Kirche, eine der wichtigsten 
Positionen der Kirche, zumal in der 
Sowjetzeit. Davor war er bereits viele 
Jahre stellvertretender Leiter dieser 
Behörde gewesen. Durch diese Funk­
tionen und durch seine vielfältigen 
Aktivitäten in ökumenischen Dialo­
gen, etwa mit der A ltkatholischen 
Kirche, der Lutherischen Kirche von 
Finnland, den Evangelischen Kirchen 
in der DDR und in der Bundesrepu­

blik oder der Deutschen Bischofskon­
ferenz, wie auch durch seine M itglied­
schaft im Zentralausschuss des W elt­
kirchenrates konnte er vielfältige Er­
fahrungen auf ökumenischem Gebiet 
erwerben.

Als K yrill W achromejew wurde 
der jetzige Metropolit 1935 in Moskau 
geboren. Gleich nach der Schule trat 
er in das Geistliche Seminar ein und 
absolvierte auch die Geistliche Aka­
dem ie. 1959 wurde er M önch und 
nahm den Namen Filaret an. Nach ei­
nigen Jahren in verschiedenen Funk­
tionen an der Akademie wurde er be­
reits 1965, also mit gerade 30 Jahren, 
zum Bischof geweiht. Anschließend 
w irkte er bis zu seiner Versetzung 
nach Berlin als Rektor der Moskauer 
Geistlichen Akademie. Seit 1978 ist 
F ilaret M etropolit von M insk, seit

urn:nbn:de:bvb:384-uba002527-0076-3



981 auch ständiges Mitglied des eıner ım orthodoxen Be-
Synods, des taktischen Leitungsgre- reich einmaligen Einrichtung. Fur die
mıums der Russischen Orthodoxen künftigen Priester seınes Exarchats
Kirche. zibt CS e1in großes Seminar 1m Kloster

Durch die Auflösung der Sowjet- Shirowizy, dessen Verlegung nach
unıon und die Unabhängigkeit Weilfs- Minsk veplant 1st. Von seinen akade-
russlands ergab sich auch für die Kir- mischen Leistungen ZCUSEN auch die
che eıne <Cue Situation. Die dortigen zahlreichen Ehrendoktorate, die ihm
Bistumer erhielten als weißrussisches verliehen wurden.
Exarchat ufanome Status, 4SS Metropolit Filaret 1st also in vieler
sıie ZWar dem Moskauer Patriar- Hinsicht e1ıne Ausnahme 1m russ1-
chat verblieben, 1aber ihre Angelegen- schen orthodoxen Episkopat. Er hat 1E11410C
heiten selbstständig regeln konnten. sich 1n der Sowjetzeit nıcht kompro-
Somit iSst Metropolit Filaret seither muiıttiert und ISt jetzt eiıner der wichtig-
Oberhaupt der Orthodoxie ın Weifß- sten russischen Hierarchen, dem 1ne
russland, doch durch die Mitglied- Schlüsselposition den russ1-
schatt im Synod, durch den Vor- schen Bischöten zukommt. Seine
S$1tZ der Theologischen Kkommission Aufgeschlossenheit dem westlichen
der Russischen Orthodoxen Kirche Christentum gegenüber hat iıhm —.

un: durch aAndere Ämter in Ver- weilen auch Kritik AUS den Reihen
bindung mıt ıhr derjenigen eingebracht, die schon 1n

Der Metropolit hat sich gleich jedem Kontakt nichtorthodoxen
ach dem Nachlassen der Repress10- Kirchen eınen Verstofß die
Tien durch den Staat die Verbesse- irchliche Disziplin sehen. och die
Iungs der pastoralen Gegebenheiten In Okumene ıSt Metropolit Filaret
Weißrussland gekümmert. Unter se1- wichtig, aS5S sich VOoO solchen
Tier Agide sind In den etzten Jahren Anwüurten nicht beirren lässt. Fur die
zahlreiche Kirchen gebaut und eUC westlichen Kirchen 1sSt CS gerade In
Gemeinden gegründet worden. uch diesen schwierigen Zeiten VOo kaum
viele Klöster wurden (wieder)eröff- überschätzender Bedeutung, 4SS
net Fın besonderes Anliegen ist ihm S1E ın Metropolit Filaret eınen C-
die theologische Wissenschaft. Er 15t sprächsoffenen DPartner haben, der be-
Dekan der 1993 gegründeten Theolo- reıit ISt, die Anliegen der Okumene
gischen Fakultät der „European auch innerkirchliche Wider-
Humanıitarian University“ in Minsk, stände behaupten.
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1981 auch ständiges Mitglied des Hl. 
Synods, des faktischen Leitungsgre­
miums der Russischen Orthodoxen 
Kirche.

Durch die Auflösung der Sowjet­
union und die Unabhängigkeit Weiß­
russlands ergab sich auch für die Kir­
che eine neue Situation. Die dortigen 
Bistümer erhielten als weißrussisches 
Exarchat autonomen Status, so dass 
sie zwar unter dem Moskauer Patriar­
chat verblieben, aber ihre Angelegen­
heiten selbstständig regeln konnten. 
Somit ist M etropolit Filaret seither 
Oberhaupt der Orthodoxie in Weiß­
russland, doch durch die M itglied­
schaft im Hl. Synod, durch den Vor­
sitz der Theologischen Kommission 
der Russischen Orthodoxen Kirche 
und durch andere Ämter in enger Ver­
bindung mit ihr.

Der M etropolit hat sich gleich 
nach dem Nachlassen der Repressio­
nen durch den Staat um die Verbesse­
rung der pastoralen Gegebenheiten in 
Weißrussland gekümmert. Unter sei­
ner Ägide sind in den letzten Jahren 
zahlreiche Kirchen gebaut und neue 
Gemeinden gegründet worden. Auch 
viele Klöster wurden (wieder)eröff- 
net. Ein besonderes Anliegen ist ihm 
die theologische Wissenschaft. Er ist 
Dekan der 1993 gegründeten Theolo­
gischen Fakultät an der „European 
Humanitarian University“ in Minsk,

einer im gesamten orthodoxen Be­
reich einmaligen Einrichtung. Für die 
künftigen Priester seines Exarchats 
gibt es ein großes Seminar im Kloster 
Shirow izy, dessen Verlegung nach 
Minsk geplant ist. Von seinen akade­
mischen Leistungen zeugen auch die 
zahlreichen Ehrendoktorate, die ihm 
verliehen wurden.

Metropolit Filaret ist also in vieler 
H insicht eine Ausnahme im russi­
schen orthodoxen Episkopat. Er hat 
sich in der Sowjetzeit nicht kompro­
mittiert und ist jetzt einer der wichtig­
sten russischen Hierarchen, dem eine 
Schlüsselposition unter den russi­
schen B ischöfen zukom m t. Seine 
Aufgeschlossenheit dem westlichen 
Christentum gegenüber hat ihm zu­
weilen auch Kritik aus den Reihen 
derjenigen eingebracht, die schon in 
jedem Kontakt zu nichtorthodoxen 
K irchen einen Verstoß gegen die 
kirchliche Disziplin sehen. Doch die 
Ökumene ist M etropolit Filaret so 
w ich tig , dass er sich von solchen 
Anwürfen nicht beirren lässt. Für die 
westlichen Kirchen ist es gerade in 
diesen schwierigen Zeiten von kaum 
zu überschätzender Bedeutung, dass 
sie in M etropolit F ilaret einen ge­
sprächsoffenen Partner haben, der be­
reit ist, die Anliegen der Ökumene 
auch gegen innerkirchliche W ider­
stände zu behaupten.
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